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Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 8 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. % 


In Hamburg, Fraukf. a. M., Kölna. R., Berlin, Stuttgart, 
Leipzig, Bajel, Breslau, Zürich, Wien, Genfn, St. Gallen 
Haaſenſtein & Vogler. 


Miquel an die Bedingungen erinnerte, die erfüllt] den öffentlichen Meinungen gerecht werden wollen, 
werden müſſen, wenn die nächſtjährige Etatsregulirung ſo werden fie keinen Anſtand nehmen, ſich jetzt ſchon 
glatt vor ſich gehen fol. Wir haben keinen Bundes⸗ darüber zu erklären, was ſie für das Jahr 1871, 
Finanzminiſter, wir haben im Bunde fo gut wie | wo die Frage des Militärstats verfaſſungsmäßig ger 
nichts, was ein conſtitutioneller Staat haben muß. ordnet werden muß, zu thun beabſichtigen. Wenn 
Die Zeit der Noth iſt vorüber. Vor vier Jahren] dagegen der heutige Zuſtand des Militärweſens un 
bieß es: wir brauchen ein Nothdach, um gegen Wind | verändert aufrecht erhalten werden ſoll, ſo werden der 
und Wetter geſchützt zu ſein; gebt uns auf vier Jahre] Bundeskanzler und Herr v. Roon, wenn ihre Ge⸗ 
hinaus einen eifernen Etat, denn es iſt wahrſcheinlich, treuen nicht fofort die einfache Tagesordnung durch⸗ 
daß wir nächſtens wieder, was wir gewonnen haben, ſetzen und damit die verfängliche Diskuſſion abſchnei⸗ 
verteidigen müſſen, und bindet uns nicht an parla- den, wieder die alten Gründe vorbringen, mit denen 
mentariſche Entſcheidungen, ſchenkt uns euer volles | fie früher ihren Willen durchgeſetzt haben. Eraf 
Vertrauen, nach Ablauf dieſer Zwiſchenzeit und ſchon | Bismarck wird wieder das Gebiet der hohen Politik 
während derſelben bauen wir das Haus aus, machen] beſchreiten und der Reichstag wird wieder ven en 
es wohnlicher, fefter, freier. Feſter iſt es geworden, bedenklichſten politiſchen Conſtellationen zu hören be⸗ 
denn der Bund repräfentirt eine Macht, die von aller kommen, die natürlich nur von den zünftigen Vogel⸗ 
Welt reſpektirt wird; aber wohuylicher iſt das Haus ſchauern am politiſchen Himmel wahrgenommen werden 
nicht geworden, nicht Licht und Luft hat es genug, können, ſich aber eben darum der Discuffion vor 
und dafür zu forgen, ift Sache der nächſten Legis⸗ gewöhnlichen Volksvertretern und vor dem noch ge⸗ 
laturperiode, die dem Reichstage ſein volles Finanz-] wöhnlicheren Volke entziehen. Herr r. Roon, der 
recht zurückgiebt. Das Alles klang durch die Etats preußiſch-norddeutſche Kriegsminiſter, wird wieder den 
Debatte hindurch, und wenn auch von den Bundes militäriſch-techniſchen Standpunkt einnehmen, zu wel ⸗ 
Commiſſaren nicht weiter beachtet, fo doch von Allen | dem ſich eben ſo wenig profane Nichtmilitärs, Leute 
in und außer dem Haufe gehört und verſtanden.] von gemeinem bürgerlichen Verſtande, und wären ſie 
Nur auf Eins ließ das Bundeskanzleramt ſich ſofort] auch Abgeordnete, zu erheben vermögen. Der Reichs ⸗ 
ein. Wie, ihr wollt uns einen Bundes betriebsfonds | tag hat dann die Wahl, ob er ſich mit gewohnter Selbſt⸗ 
schaffen? Das iſt vorzüglich, dafür kann der Bundes- verleugnung unter die Autorität beugen, ober ob er 
rath Herrn Miquel nicht dankbar genug fein, ver zeigen will, daß er eben ſo in der hohen Politik wie 
Bundesrath legt großen Werth darauf, daß dieſe im Militätweſen zu Haufe iſt und die künſtlichen 
Anregung gerade aus dem Schooß des Reichstages Nebelbilder, die ihm vorgezaubert werden, in ihrer 
kommt. Auch das preußiſche Conſolidationsgeſetz fol | wahren Beſchaffenheit vor Aller Augen darzuſtellen 
vom Bunde adoptirt werden. Aber das war aud | vermag. Im erſteren Falle wird die Verhandlung 
Alles, was der Reichstag zu hören bekaw. Es Liegt | bald zu Ende fein; im letzteren Falle wird ſich eine 
auf der Hand, daß in dieſer Weiſe der Bund nie zu zußerſt fruchtbare Debatte entwickeln können, wenn 
guten conſtitutionellen Formen, der Reichstag nie zu die Antragſteller ſich auf der Höhe der Frage zeigen 
wahrhafter conflitutioneller Macht gelangt. Wir und die übrigen Parteien bereit find, ihnen offen 
ſehen erhebliche Kämpfe im Anzuge, die, fo hoffen | Rede zu ſtehen. Wahrſcheinlich iſt es nicht, daß die 
wir, der freiheitlichen Entwicklung des Bundes zum | Majorität des Reichstags auf dieſe Weile, ehe fie 
Beſten dienen werden. — ſich dem Urtheil des allgemeinen Stimmrechts unter⸗ 
Wie wir bören, wird die Fortſchrittspartei im wirft, über ihre Au- und Abſichten in der, wie 
Reichstage den Antrag einbringen, den Militäretat geſagt, wichtigſten Frage der nähften Legislatur ⸗ 
herabzuſetzen und die Friedensarmee zu vermindern. Periode ſich erklären will. Es giebt ja der Ausflüchte 
Es iſt das die Conſequenz des Abrüſtungsantrages, genug. um ſich in ein beſcheidenes Schweigen zu 
den der Abgeordnete Virchow mit ſeinen Freunden im hüllen, ſo wenig das auch der eigenen Würde und 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe geſtellt hat. Hier erhob der Achtung vor der öffentlichen Meinung, die vor 
man u. A. den Einwand, die Frage gehöre vor den Allem Aufklärung verlangen kann, entſpricht. Welches 
Reichstag, da das Armeeweſen Bundes ſache geworden aber auch das Schickſal des Antrages fein möge, im 
ſei. Wir glauben nicht, daß ſich die Fortſchrittspartei allgemeinſten Intereſſe können wir uns nur freuen, 
einen unmittelbaren Erfolg von ihrem Antrag ver- daß er geſtellt wird. Die Militärfrage bildet den 
ſpricht, das iſt bei der gegenwärtigen Zufommen- | Hauptpunkt des Programms für die nächſten Wahlen, 
fegung des Reichstages wohl nicht gut denkbar. Aber | und die Wählerſchaſten werden ſich jetzt ſchon in's 
wir halten es für gut und nützlich, daß der Antrag ſtlare darüber ſetzen können, was fie von dem Bun⸗ 
geſtellt wird, damit das Bundecpräfidium, der Bundes- desregiment und den bisherigen Parteien im Reichs. 
rah und die Parteien im Reichstag ihre Stellung tage zu erwarten haben. — 
zu der Frage bezeichnen können, weiche die wichtigſte Unvergeffen iſt der peinliche Eindruck, welchen die 
von allen iſt, die in der nächſten Legislaturperiode | mit Mlingender Münze bewirkte Pacification der auf. 
zur Löſung gebracht werden müſſen. Man kann ſtändiſchen dalmatiniſchen Bezirke unter der deutſchen 
ſagen, daß die öffentliche Meinung einmüthig iſt, eine Bevölkerung Oeſterreichs gemacht hat, und zu welchem 
Verminderung der ſtehenden Armee und der Laſten, Spott der fogenannte Friede von Knaslac und die 
welche dieſelbe den Bevölkerungen auferlegt, im] Auszahlung von 40 Gulden an jeden der einzelnen 
Intereſſe ſowohl des äußeren Friedens als der inneren] Inſurgenten von der Preſſe Europas benutzt worden 
Freiheit und Wohlfahrt zu verlangen. Die Vertreter iſt. Um fo wunderſamer klingt deshalb, was man 
des Handels und der Jnduſttie in den Handels- in den Kreiſen der Reichstagsabgeordneten in Wien 
kammern haben ſich aller Orten auf das Entſchiedenſte | erzählt. Im Adreßausſchuß, der mit der Enquete 
für die Nolhwendigteit und Dringlichteit einer Ab» der dalmatiniſchen Angelegenheit betraut iſt, ſoll 
rüſtung ausgeſprochen und die Vertreter der Land. nämlich Miniſter Giskra die übertaſchende Aufklärung 
wirthſchaft, mit Ausnahme des feudalen, meiſt | gegeben haben, daß FM. Rodic allerdings 50,000 fl. 
tief verſchuldeten Junkeradels find ſicherlich nicht] zum Zwecle der Pac fication erhalten, von Liefer Summe 
dagegen. Wenn daher die Bundes regierungen aber 48,000 fl. wieder zu Händen des Kriegsminiſters 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, Montag 14. März. 

Der „Conſtitutionnel“ erfährt, daß der Kaiſer einen 
General an Franz Affifi geſandt habe, um demſelben 
fein eruſtliches Mißfallen Über die jüngften Störungen 
in deſſen Familienbeziehungen auszudrücken. Der 
„Conſtitutionnel“ fügt hinzu, daß der Kaiſer gleich⸗ 
zeitig den Wunſch geäußert habe, ein freundliches 
Einvernehmen verwirklicht zu ſehen, damit Maßregeln 
vermieden würden, welche die Würde der franzöſiſchen 
Gaſtfreundſchaft berühren. 

— Wie die „Marſeillaiſe“ wiſſen will, hätte Mar⸗ 
ſchall Mac-Mahon in Folge des Kammerbeſchluſſes 
bezüglich der algeriſchen Frage ſeine Entlaſſung als 
Gouverneur von Algerien eingereicht. 

— Wie es heißt, war das Duell zwiſchen Don 
Enrique von Bourbon und dem Herzog von Mont⸗ 
penfier durch die Veröffentlichung eines Briefes ſeitens 
des Infanten verurſacht worden, in welchem der In⸗ 
fant in beleidigender Weiſe den politiſchen Charakter 
des Herzogs von Montpenfier angreift. 

Madrid, Sonntag 13. März. 
In der geſtrigen Sitzung der Cortes erkläzte Prim 
auf Anfrage Caſtelar's, daß er energiſch jede Idee 
eines Staate ſtreiches zurlckweiſe“ Wenn jemals die 
Freiheit det Cortes bezüglich der Wahl eines Mo⸗ 
narchen bedroht fei, ſo würde er dieſelbe gegen Jeder; 
mann vertheidigen. I 

— Es liegen nunmehr die näheren Details über 
das Duell zwischen den Prinzen Heinrich von Bour⸗ 
kon und dem Herzog von Montpenſter vor. Das 
Duell war auf Piſtolen und fand im Walde von 
Alcocon bei Madrid ftatt. Die Gegner hatten drei 
Mal geſcheſſen, das erſte Mal auf 10 Metres, das 
zweite Mal auf 9 Metres und das dritte Mal auf 
8 Metres Entfernung, wobei der Infant jedeemal 
den erſten Schuß hatte. Die Kugel drang binter 
dem Ohre ein und der Tod erfolgte augenblicklich. 
Die Secundanten des Herzogs von Montpenſier waren 
die Generale Cordova und Alaminos von der con- 
ſervatio- liberalen Partei, die des Jufanten Don 
Enrique waren die Herren Santamaria und Ortitz, 
republikaniſche Depulirte, als Arzt fungirte Rubio, 
Deputirter der republikaniſchen Partei. Der Herzog 
von Montpenfler hatte ausgeſchlagen, einen Arzt mit⸗ 
zubringen. Der Herzog von Montpenſter war ſehr 
ruhig während des Duells, iſt aber jetzt fo ange 
gtiffen, daß er das Beit hütet und man ihm zwei 
Mal zur Ader laſſen mußte. — Der Infant war 
nut zu dem Zwecke von Paris nach Madrid gelom- 
men, den Herzog zum Duell zu zwingen. 


Politische Rundſchan. 


Der Reichstag hat aus dem Etat pro 1871 
nicht viel gemacht. Es bat auch, ehrlich geſtanden, 
feinen Sinn, mit einer Finanzvorlage lang und breit 
ſich zu beſchäftigen, aus der don vorn herein der 
Paokt entfernt worden iſt, um den zu ſtreiten fich 
verlohnte. 77 Millionen giebt der Bund aus und 
66 Millionen entziehen ſich der Entscheidung des 
Parlaments — da hut man gut, um die 10 Mile 
lionen, von denen kein Pfennig geſtrichen werden 
kann, nicht viel Weſens zu machen. Nur trat auch 
das beſonders, worauf wir ebenfalls ſchon hinge ⸗ 
wieſen haben, hervor, daß der Reichstag froh iſt, 
aus dem Etaleproviſotium endlich herauszukommen. 
Die nächſte Seſſion bringt die entſcheidenden Be⸗ 
ſchluͤſſe, und darum war es gut, daß namentlich 


zurückgeſtellt habe. Die übrigen 2000 fl. fallen auf 
ganz normale Aus gaben, wie Reiſekoſten u. ſ. w., 
Geldentſchädigungen feien alſo an die Junſurgenten 
nicht vertheilt worden. — 5 
Der Verlauf des Zwiſtes zwiſchen der Exkönigin 
Iſabella und ihrem edlen Gatten und die ſchließliche 
Verſöhnung charakteriſirt zu ſehr die ſpaniſchen 
Bourbonen, als daß er nicht in weiteren Kreiſen 
Intereſſe erregen ſollte. Der edle Don Francisco 
de Aſſis hatte in der letzten Zeit wiederholt bei der 
Exkönigia augepocht, um eine Erhöhung feiner Benfton 
zu erlangen. Iſabella aber, die ihr Geld felbſt 
braucht, verweigert die Erfüllung dieſes Verlangens 
aufs Hartnäckigſte. Da ließ ihr Don Francisco 
kundgeben, er ſtelle ihr nunmehr ein Ultimatum: 
entweder willige ſie in die Zahlung der geforderten 
Summe, oder er, Don Francisco, werde die Ex⸗ 
königin öffentlich blamiren. Iſabella dachte, als ſie 
dieſe Drohung vernahm, an ihren Madrider Lebens- 
wandel, vielbeſprochenen Angedenkens, und da ſie ſich 
ſagen mußte, in dieſer Beziehung ſeien keine Geheim⸗ 
niſſe mehr zu enthüllen, ſo erwiderte ſie ihrem Gatten, 
er möge thun, was er nicht laſſen könne. Höchlich 
war fie überraſcht, als fie ſah, wie ſehr fie ſich in 
den Abfihten des zurückgeſetzten Ehemannes getäuſcht 
hatte. Mehr noch, fie verfiel vor Aerger und Auf⸗ 
regung in Krämpſe und ließ dem Skandalmacher 
notifiziren, fie ſei bereit, mit ihm zu unterhandeln. 
Dieſer Tage fand nun im Hotel Baſilewski eine 
entrevue intime zwiſchen den beiden Gatten ſtatt, 
in welcher man über die folgenden Punkte einig 
wurde: 1) Don Francisco macht ſeine gerichtlichen 
Schritte rückzäugig; 2) Jſabella zahlt die geforderte 
Penſion; 3) das Ehepaar bewohnt künftighin (wie 
ich höre, vom 1. April ab) ein und daſſelbe Hotel 
friedlich und verträglich, wie es ſich geziemt, — 
allein in abſoluter Trennung. Man ſieht aus 
dieſem einen Beiſpiel, was von der ganzen Geſell⸗ 


ſchaft zu halten iſt. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 15. März. 

— Am 25. d. findet eine General⸗Verſammlung 
des Armen⸗Uaterſtützungs⸗Vereins ſtatt, in welcher 
Rechnungslegung pro 1869 und die Neuwahl des 
Vorſtandes und des Comités vorgenommen werden ſoll. 

— Im Handwerker- Verein ſprach geſtern 
Herr Predigee Röckner über Frauengeſtalten aus 
Goethe'ſchen und Schlller'ſchen Dramen, inſoweit fie 
keine geſchichtliche Grundlage haben. Der Vortrag 
wurde mit Beifall aufgenommen. Die ſehr zahlreich 
eingelaufenen Fragen wurden zur nächſten Verſamm⸗ 
lung zurückgelegt, in der Herr Realſchullehrer Schultze 
über „die geologiſchen Verhältniſſe der Umgegend“ 
ſprechen wird. Am nächſten Sonntage ſoll Geibel's 
preisgekröntes Drama „Sophonisbe“ mit vertheilten 
Rollen zur Vorleſung kommen. 

— In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
ſind aus dem Gehrt⸗Speicher des Kaufmann Döring 
mittelſt Einbruchs 13 Centner Kleeſaat in 7 Säcken 
geſtohlen worden. Herr Döring hat für die Wieder⸗ 
erlangung 50 Thlr. Belohnung ausgeſetzt. 

— Die Eieſprengungsarbeiten in der Weichſel find 
bereits über Siedlersfähre hinausgegangen. 

— Das Fahrwaſſer durch den Kanal in Neu- 
fahrwaſſer ift während der letzten Tage wieder mit 
Eis bedeckt. 

— Fräulein Markus, Tochter des verſtorbenen 
Superintendenten Markus in Johannisburg hat dem 
norddeutſchen Bunde ein weißes Pulver käuflich an⸗ 
geboten, welches ſich bei völlig ausgebrochener Toll⸗ 
wuth als ein unfehlbares Mittel erwieſen hat. Dieſes 
Geheimmittel erbt in der Familie fort. Die Petitions⸗ 
kommiſſion empfiehlt dem Bundeskanzler den Ankauf 
dieſes Geheimmittels. 

Marienburg. Das Eis der Nogat ruht noch 
unverändert in ſeiner ganzen Stärke und Mächtig⸗ 
keit, ſo daß bis vorgeſtern volle Fuhren über dafjeloe 
birigirt wurden; in Folge des eingetretenen, freilich 
durch Froſt wieder unterbrochenen Thauwetters iſt das 
Waſſer und durch daſſelbe die Eisdecke zwar um 
ca. 3 Fuß geftiegen, doch hindert dies die Paſſage 
für Fußgänger nicht. Unter ſolchen Verhältniſſen 
dürfte vorläufig an einen Eisgang in der Nogat nicht 
zu denken fein, zumal wenn durch energiſche Fort- 
ſetzung der Eisſprengungen der untere Lauf der 
Weichſel frei gehalten wird. So wenig Einfluß auf 

einen günftigen Eisgang der größere Theil unferer 
Werderbewohner dieſen Sprengungen einräumen, fo 
werden dieſelben doch einen ganz entſchiedenen gün⸗ 
ſtigen Einfluß ausüben, wenn fie nur vor dem 
eigentlichen Aufgange des Eiſes bis zum Piekeler 
Kanal vorgerückt ſein werden. Freilich, um wie viel 
ſchneller und ſicherer würde dieſe Auſeſſung und 


Bildung einer Waſſer⸗Rinne vor ſich gehen, wenn 
man ſich nicht immer in dem alten Vorurtheile, „gegen 
ſolche Elemente iſt nichts zu machen“, noch heute 
überall erginge, ſondern ſich vielmehr ein oder zwei 
durch befondere Vorrichtungen das Eis zertrümmernde 
und immer abwärts treibende Böte angeſchafft Hätte ! 
Wie oft haben Sachverſtändige, vorzüglich unſer lelder 
durch den Tod uns entriſſene Baurath Gersdorf dies 
augerathen und ſelbſt Unterhandlungen mit Erbauern 
von 2 5 Böten angeknüpft. Umſonſt. Millionen 
über Millionen werden für eine Erfindung auf dem 
Gebiete der Kunft, menſchliche Körper und die ſchönſten 
Kulturwerke zu zerſtören, verausgabt, aber für eine 
Einrichtung, unzählige Menſchenleben, Millionen von 
Geld zu erhalten, blühende Dörfer und Fluren vor 
dem Verderben zu retten, dazu iſt nicht die geringe 
Summe von 20,000 reſp. 40,000 Thlrn. vorhanden. 
Wie tief die Sorge vor einem möglichen Durchbruch 
in alle Verhältniſſe eingreift, kann nur der erfahren, 
der in dieſer bangen Zeit die Unthätigkeit der Werder⸗ 
bewohner bei jeder Gelegenheit ſelbſt wahrnimmt. 
Nichts geſchieht, bis die Gefahr vorüber if, kein 
Verkauf oder Ankauf von Gütern oder Grundſtücken, 
kein Neubau oder Umbau, keine Completirung des 
Fehlenden in der Wirthſchaft, wie ein Alp laſtet es 
auf allen Gemüthern und lähmt jede Unternehmung, 
jeden Aufſchwung. 

— Der Kreistag in Marienburg hat den Ausbau 
folgender Chauſſeelinſen beſchloſſen: Marienburg⸗ 
Neuteich, Dirſchau⸗Neuteich, 
Platenhof u. Meskenburg⸗Grunau bis zur Marien⸗ 
burger Kreisgrenze zwiſchen Dollſtadt und Campenau. 

— Recht erfreulich iſt es, berichten zu können, 
daß in unſerer Stadt jetzt ein Fabrikunternehmen in's 
Leben tritt, wie es in den öſtlichen Provinzen überhaupt 
noch nicht vorhanden iſt; nämlich eine Dampffabrik 
zum Waſchen von roher Schafwolle. Es iſt dies 
ein Unternehmen, das nicht nur für die Unternehmer 
von ſehr günſtigen Chancen, ſondern auch für die 
Wollproducenten unferer Provinz von ungemeinem 
Vortheil iſt, da alsdann die Wolle zu jeder Zeit von 
den Schafen, ohne ſie ſelbſt und die Arbeiter den 
unangenehmſten Temperaturverhältniſſen auszuſetzen, 
genommen und unter allen Umſtänden reiner und 
ſicherer von den Unreinigkeiten befreit werden kann. 


Es iſt dies jedenfalls ein höchſt zeitgemäßes und für 


den Wollhandel höchſt wichtiges Unternehmen. 


Vorleſung. 


Es gereicht uns zur großen Freude, über die 
geift- und gemüthvolle und zugleich känſtleriſch felbft- 
ſtändige Vorleſung des Hra. Dr. Maunhardt zu 
berichten, welche in der Aula des Gymnaſiums am 
vergangenen Sonntag Abend ſtattfand. 
reiches und gewähltes Publikum füllte den ſtattlichen 
Raum bis auf den letzten Platz aus und folgte dem 
faſt 1% ſtündigen Vortrag mit ungetheilter Aufmerk⸗ 
famteit, denn in ihm ſchlug die tiefe ſinnige Ader 
des Autors in ihren vollſten Pulſen, welcher nicht 
ſragmentariſche Einſicht, nicht Wetterleuchten des 
Verſtänduiſſes, ſondern volle Erfaſſung und Erkenntuiß 
feines Lieblingsſtudiums darbot. 

Es redete Herr Mannhardt Über: „flytia, 
oder Sonne und Sonnenblume, Mythus, Dichtung 
und Bildwerk.“ Die launige Einleitung führte vom 
Jubiläum des Cichorien » Kaffee's auf die Cichorien⸗ 
Blume, deren Antlitz gleich blauen Sternen der 


ſcheidenden Sonne ſich zuzukehren pflegt, als 
wollte fie ſagen: Verweile doch noch und 
ſteige zu uns hernieder, da wir die Farbe 


Deines Himmels tragen — auf die Wege warte, 
deren lange faft blattlofe Stengel, deren ſtruppe zer⸗ 
ſchlitzte Blätter, aus der Wurzel hervorſprießend, den 
Eindruck der Unruhe und Zerriſſenheit, des herbſten 
Herzeleid's machen. Die Wegewarte erinnert daran, 
wie viel Nützliches noch ungebraucht am Wege war- 
tet; ſie hat noch viele andere Namen, deren in mannig« 
fachen Geſtalten die Sage des Volks ſich annimmt 
mit der gemeinſamen Uebereinſtimmung, daß Frau, 
Gattin, oder Jungfrau in hingebender Treue nach 
dem fernen Gemahl oder Bräutigam ausſchaut, ſelbſt 
dann, wenn er auf falſche Fährte geht. Das Son⸗ 
nenkraut, Sonnenwirbel, als Bild der ſchmachtenden 
Schönheit, wie ſie unabläſſig ihr Geſicht der Sonne 
zukehtt, die Braut des Sonnengottes (trotz der uralten 
Neigung der deutſchen Sprache, der Sonne vorwie- 
gend das weibliche Geſchlecht zuzuſchreiben) wird 
in finniger Weiſe vorgeführt in einem lieblichen fies 
benbürgiſchen Volkslied: Wie der heilige Soar um 
die Blumenkönigin freite; der Zuſammenhang der 
Volksdichtung in den Donanländern mit der altita · 
liſchen Poeſte führt zu dem Gepräge der höchſten 
Alterthümlichkeit des Mythus von Klytia, wird 
ſchon zur Zeit Alexanders des Großen nachgewieſen, 


Neuteich⸗ Tiegenhof⸗ 


Ein zahl⸗ 


* 


und dann beſonders dargeſtellt in der Sage Ovid's 
von Leukothon und der Klytia, einer Verknüpfung 
des Thema's der Dichtung des jährlichen Ver⸗ 
gehens und Wiedererſtehens der Pflanzenwelt mit der 
Sage, welche ſich auf den täglichen Umlauf des 
Sonnengottes bezieht. 


Die neuere Dichtkunſt und Plaſtik will die 
überlieferte Sage der Klytia ausbilden und zum 
Gegenſtande ihres Kunſtwerks machen, nämlich: 
Die auch bei der Trennung im tiefſten Schmerze 
beharrende Liebestreue zu dem Höchſten und 
Herrlichſten; (Chamiſſo Frauenliebe und Leben 
Geibel in den Junius Liedern „Die 
Sonnenblume“ — Rückert in den griechiſchen Tages⸗ 
zeiten) und in demſelben Sinne ſtellt die Büſte der 
Klytia, ob antik als Portrait der Antonia, der Ger 
mahlin des ältern Druſus, oder modern, jedenfalls 
aber ein vollendetes Kanſtwerk, in plaſtiſcher Form 
ein Idealbild dar, welches aus den Blättern der 
Blume der Sonnenwende hervorragend, oder in den 
Blumenkelch eintauchen und verſinken wollend, ver⸗ 
körpern will die Idee des ſelbſt in ſchmerzlicher Ver⸗ 
laſſenheit nach dem ewig geliebten ſich ſehnenden, 
und darüber auch den Untergang nicht ſcheuenden 
liebenden Weibes. . 

Der Vortrag hatte vollendete Sprachform und 
fläſſig fonſchreitende Entwickelung, er war beſeelt von 
der Wärme der Ueberzeugung des Urhebers und ger 
wann ſich in reichlichem Maße die volle Anerkeunung 
nicht allein der für ſolche Fragen ſich Jutereſſtreuden, 
ſondern aller auch derſelben fernerſtehenden Zuhörer. 
. Pe ES A E ZEHN TUR, Ze 


Gerichts⸗Zeitung. 
Criminal-⸗Gericht zu Danzig. 

1) In einer Nacht des November v. J. erſchien in 
Gemeinſchaft eines Fremden der Schuhmachermeiſter 
Robert Mareigan von hier in dem Reſtaurateur 
Schmidt'ſchen Schanklokal in der Peterſiliengaſſe. 
Da Beide angetrunken waren, wurde ihnen die Berab« 
reichung von Bier und Schnaps verweigert; dennoch 
verweilten ſie noch länger im Lokal und bekamen einen 
Streit unter ſich, wobei Mareigan gegen feinen unbe- 
kannten Gefährten ein Meſſer gebrauchte. Schmidt trat 
auf Marcigan hinzu und wollte ihm das Meſſer fort- 
nehmen; er erhielt aber von ihm ſofort einen Std in 
die Schulter, einen andern über das Auge. Mit Hilfe 
eines Polizeibeamten wurde Mareigan arretirt. Ob- 
gleich Schmidt in Folge dieſer Verwundung nur 8 Tage 
arbeitsunfähig geweſen, erkannte der Gerichtshof dennoch 
in Rückſicht des Gebrauchs eines Meſſers 3 Monate 
Gefängniß. 

2) Der Dienſtmann Wilh. Schikors von hier 
wurde von der Anklage, dem Dienſtmanns⸗Inſtitutinhaber 
Bluhm einen eifernen Spannnagel geſtohlen zu haben, 
freigeſprochen. 

3) Am 10. Novbr. v. J. Abends wurde der als 
Wächter bei den in Petershagen aufgeftellten Utenſilten 
zu den Ganaltiationsarbeiten angeftelte Arbeiter Jacob 
Pinski von zwei Perſonen durch Fauſtſchläge ge⸗ 
mißhandelt, nachdem er dleſelben darüber Vorwürfe 
gemacht hatte, daß fie eine aufgeflellte Laterne umge⸗ 
worfen hätten. Pinski felbft konnte die beiden Schläger 
wegen der Dunkelheit nicht erkennen; der in der Nähe 
befindliche Eigenthümer Warnhoff bezeichnete fie je- 
doch als die Arbeiter Carl Kalender und Heinrich 
Guttſchinstt von hier. Jeder von ihnen erhielt 
4 Tage Sefänguiß. 

4) Die Arbeiterfrau Caroline Teßmer alias Koſſin 
von hier hat der verehel. Krauſe einen Pfandſchein, 
welchen fie von derſelben für 1 Thlr. in Pfand eryalten 
hatte, und ein Hemd geſtohlen. Die Teßmer erhielt 
dafür, im Rückfalle des Dlebſtahls, 1 Monat Gefängniß 
und Ehrverluſt. 

5) Der Arbeiter Joh. Gottfr. Schütz von hier 
wurde wegen wörtlicher Beleidigung des Schutzmanns 
Ollmeßzker zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

6) Die verwittwete Stadträthin Hahn von hier 
hatte der verwittweten Agnes Barwich geborne Eſau 
von hier mebrere Betten und die dazu nöthige Bett⸗ 
wäſche gellehen. Die Betten erhielt Frau Hahn von der 
Barwich zurück, jedoch nicht die Bettwäſche. Letztere war 
vielmehr im Leihamte für 2 Thlr. verſetzt. Der Ge⸗ 
richtshof beſtrafte die Barwich daher wegen Unterſchlagung 
zu 3 Tagen Gefängniß. 

7) Der 15 jährige Schloſſerlehrling Ernſt Albert 
Hanke von hier hat geſtändlich im verfloſſenen Jahre 
aus einem Zimmer des Hotel du Nord ſechs Kravatten, 
6 Halskragen, 1 Stück Seife und einem, im Hauſe 
Hundegaſſe Nr. 110 dienenden Mädchen 1 Thlr. 5 Sgr. 
geſtohlen. Außerdem wurden bei ihm 2 Dietriche ge⸗ 
funden, welche er aus der Werkſtätte feines Meiſters. 
Schloſſermeiſter Spindler, entnommen hatte, von 
denen er indeß behauptet, dieſelben zur Oeffnung eines 
Schloſſes gebraucht zu haben, ohne die Abſicht, die⸗ 
ſelben zu ſtehlen. Der Gerichtshof erkannte 3 Wochen 
Gefängniß. 

7) Im Januar 1870 erſchien die unverebel. Carol. 
Jelonnet von bier in dem Laden des Fleiſchermeiſter 
Paul mit der Erklärung: „die Frau Fleiſchermeiſter 
Speer laſſe um eine Zungenwurſt bitten, da ihr dieſe 
Sorte Wurſt ausgegangen ſei.“ Paul verabfolgte die 
MWurft nicht, ſendete vielmehr fein Dienſtmädchen zur 
Speer, um ſich von der Richtigkeit der Beſtellung zu 
überzeugen, und erfuhr, daß die Speer von nichts wiſſe. 
Um diefelde Zeit machte die Jelonnek den Verſuch, auf 
den Namen des Fleiſchermeiſter Paul im Laden des 


— 


ein Brod und ein Stück 


Kaufmann Santowski 
auch nicht ger 


Schweizer Käſe zu vorgen, was ihr inde 


lang. Ste iſt dieſer verſuchten Betrügerel geständig und 


wurde dafür zu 10 Thlrn. Geldbuße evt. 4 Tagen Gefäng · 
niß, die unverehel. Magdalene Orlowski aber, welche 
ſie zu diefen Vergehen durch Zureden verleitet hat, zu 
15 hie Geldbuße evt. 6 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

8) Die unverehel. Albertine Agathe Volt mann 
von hier hat genändlich ihrem Brodherrn, Kaufmann 
Erban, 19 Sgr. 6 Pf. geſtohten und erhielt dafür 
14 Tage Gefängniß. 

9) Der Kellner Jul. Boyſen, welcher von dem 


Hotelier Grünwald, bei dem er als Kellner ſervirte, 
25 Sgr. erhalten batte, um damit eine Kechnung des 


Apotheker Hel m zu bezahlen, dieſes Geld aber unter ⸗ 
ſchlagen bat, erhielt 1 Tag Gefängniß. 

10) Der Knabe Carl Adolph Scheurich von hier 
erhielt 1 Woche Gefängniß, weil er geſtändlich einem 
unbekannten Eigenthümer vom Schlitten ein Fäßchen 
Seife geſtohlen bat. 


Vermiſchtes. 


— Was die Leidenſchaft vermag, zeigte ſich türz · 
lich bei einem Begräbniß. Eine alte Dame hatte 
ihren Mann verloren, und die Nachbarn, die zur 


Begräbnißfeſer eingeladen waren, erſchienen nicht ſeh 
pünktlich. „Emma“, ſagte ſie hierauf zu ihrem 


Mädchen, „bringe mir mein Strickzeug, ich kann 
recht gut noch einige Maſchen ſtricken, während die 


Eingeladenen ih verſammeln.“ 
— In 


nung. 


Zettel, der ziemlich verlockenden Inhaltes iſt. Er 
begiebt ſich zur Concierge. „Haben Sie Rinder?“ 


wird er gefragt. — „Zwei“, antwortet der Unglück ⸗ 
liche, „eins hat die Mafern, wenn es Sie intereffirt, 


das zu erfahren.“ — „Nun, dann können Sie ſich 


die Mühe ſparen, die Wohnung zu beſehen. Der 


Hausherr will einmal keine Kinder in ſeinem Hauſe 
haben.“ — „So? Was tft denn da?“ fragt der 
Wohnungs bedürftige und zeigt auf zwei Rangen, die 


ſich auf dem Flur herumbalgen. — „Die da? Ach, 
der Herr wäre froh, wean er fie vor die Thür fegen 
könnte; aber er kann es leider nicht.“ — „Aber 


warum nicht?“ — „Er iſt ihr Vater.“ 
— Als Zeichen der Zeit erzählt Charles Joliet in 


der „Illuſtration“ folgende Rindergeſchichte: Poney 
— ſo nennt man ſcherzweiſe den ſtebenjährigen Trieb» 
ling des Hauſes — kommt eines Tages mit feiner 


Bonne vom Spaziergange heim. Es ift gerade Ge⸗ 


ſellſchaft im Salon und eine Dame fragt ihn: „Nun, 
Poney, wo kommſt Du ber?“ — „Wir waren im 
Tuileriengarten.“ — „Was haft Du denn da gemacht?“ 


— „Ich ſah zu, wie die kleinen Mädchen ſpielten, 


es war aber nicht 'ne einzige hübſche darunter.“ — 


Allgemeines Staunen. — „Ja,“ fährt Poney uner⸗ 
ſchütterlich fort, „in der Ratechismuslehre, da haben 
wir zwei oder drei Kleine, die gar nicht ſchlecht find.“ 

— [Ominöſer Willkommen!] Als der 
Herzog von Edinburg auf ſeiner großen Rundreiſe 
durch Jadien in Agra ankam, foll er ſich — jo er- 
zählt die „Bombay Gazette“ — erkundigt haben, ob 
die Stadt keine Irrenanſtalt beſitze, und als dies 
verneint wurde, ausgerufen haben: „Dem Himmel 
ſei Dank, überall wo eine war, führte man mich 
dahin, und ſtets fand ich über dem Eingange in 
großen Lettern das Wort „Willkommen!“ 

— Ja Pottawatomie County, Jowa, haben neu⸗ 
lich zwei Brüder, Namens Kelſer, deren Einer Vater 
von brei, der Andere Vater von zwei Kindern iſt, 
nach gegenſeitiger Verſtändigung und unter voller 
Zuſtimmung der Tauſchobiekte ihre Frauen mitein 
ander ausgetauſcht. Der eine iſt mit feiner neuen 
Frau nach Miſſouri ausgewandert, der Andere woh⸗ 

eblieben. 
19 Die Handwerker in Paraguay ſind Leute, wie 
es deren viele giebt, die fh über Mangel an 
Arbeit und Verdienſt beklagen und doch alle 
beſtellten Arbeiten höchſt ſaumſelig abliefern. Der 
Regent, Dr. Francia, beſchloß fie zu kuriren. 
Seht ihr dieſe beiden Kanonen, ſagte er einſt zu 
einem Zimmermann, den er batte kommen laſſen, 
wie viel Zeit werdet ihr brauchen, um das 
Geſtell wieder auszubeſſern? Der Handwerker, un⸗ 
terſucht, mißt alle Dimenſionen und antwortet, feine 
Arben würde in 14 Tagen fertig ſein. Aber die 
14 Tage verſtrichen, det Handwerker entſchuldigt ſich, 
ſagt, er habe falſch gerechnet, und bittet um längere 
Friſt; denfet daran, fagt Francia zu ihm, die Stirne 
runzelnd, mir diesmal Wort zu halten. Der Zimmer ⸗ 
mann verſtand nicht, was in der Einſchärfung des 
Dietators für eine Drohung lag; er war nicht pünkt⸗ 
licher, als das erſte Mal, und lag wieder dem Faul⸗ 
lenzen, Schwatzen und Trinken ob. Wohlan, ſagte 
Francia zu ihm, indem er wieder die Stirne runzelte; 
du ſollſt den Lügnern und den Faullenzern zum Bei⸗ 
ſpiel dienen. Zornig ſetzte er, an die Garden ſich 


Paris ſuchte kürzlich ein Herr eine Woh- 
Nachdem er lange vergeblich geſpäht, entdeckle 
er endlich an einer Hausthür einen der bekannten 


wirkliche 


wendend, hinzu: man erſchieße dieſen Menſchen. 
Einen Augenblick nachher war das Urtheil vollzogen. 

— Die „Iluſtrirte Auſtraliſche Zeitung“ von 
Melburn berichtet über eine neu entdeckte haar loſe 
Menſchenrace wie folgt: Vor einiger Zeit brachte ein 
Anſtedler aus dem Innern nach Sidney einen Mann, 
als Nepräſentanten einer merkwürdigen Race der 
Eingeborenen Uuſtraliens. Dieſer Menih war ohne 
jede Spur von Haaren an irgend einem Theile feines 
Körpers. 
Balconne, einem der höher gelegenen Nebenflüſſe des 


Darling, und ſoll ſich das Volk dieſer eigenthümlichen 
wilden Race nur an den Ufern des Balconne-Fluſſes 


aufhalten. Beide Geſchlechter ſind ganz und gar 
haarlos, zeigen aber dabei keine Spur von etwaiger 
Hautkrankheit. 


mehr mit abergläubiger Schen aus dem Wege. Es 


wurde von verſchiedenen Seiten behauptet, daß eine 
wirklich haarloſe Race nicht exiſtire und daß der 
Mangel der Haare der zwiſchen den Wilden Auſtraliens 


herrſchenden Sitte des Abbrennens der Hnare als ein 


Zeichen von Trauer zuzufchreiben ſei. Indeß iſt dieſe 
Erklärung wohl kaum genügend, da doch gewiß ein 
Nachwuchs erfolgen und Spuren davon bemerklich jein 
würden, was aber bei diefer Race durchaus nicht 


der Fall iſt. 
Literariſches. 


— Die Aktenſtücke und Verhandlungen des 
Reichz tags, welche bisher ſchwer einzeln oder garnicht 
zu beſchaffen waren, werden jetzt in billigen Separat- 


Abdrücken der amtlichen Ausgaben von der Berliner 


Buchhandlung von Fr. Kortkampf, deren Verlag 
überhaupt das ganze die Bundes⸗Geſetzgebung betreffende 
Material enthält, veröffentlicht. Es And bis jetzt ber» 
ausgegeben: „die Entwürfe zum Strafgeſetzbuch, 


zu den Gejegen betr. Urheberrecht an Schriftſtücken und 
Schutz der Photographien; 


des Perſonenſtandes; (Beſchränkung des Grundeigen⸗ 


thums bei Feſtungen), ſowie die Verhandlungen über 
das Urheberrecht und den Ankrag betr. Anſchluß Badens 
Wir erblicken hierin den 
erfreulichen Beweis einer größeren und allgemeineren 


an den Norddeutſchen Bund.“ 


Theilnahme am politiſchen dez. parlamentartſchen Leben 


und hoffen, daß die Zeit nicht fern, in der alle wichtigen 
Geſeßes⸗ Vorlagen nicht nur während der Berathungen 


über dteſelben, ſondern ſchon fo zeitig vor deren Beginn 


veröffentlicht werden, daß auch den competenten Be⸗ 
urthetlern außertalb der Parlamente Gelegenheit zu 
einer Meinungsäußerung geboten wäre. Für die ſpäte⸗ 


ren Berathungen würde eine ſolche Einrichtung, wenn 
auch einige Bedenken dagegen vorliegen mögen, im All. 
gemeinen nur von Nutzen fein können. 


g Die Gartenlaube 
bringt in Nr. 11 folgende Beiträge: Aus eigener Kraft. 
Erzählung von W. v. Hillern, geb. Birch. Fortſetzung.) 
— Gandeamus! Von G. Arnold. Mit Victor Scheffel's 
Portrait. — Eine Thierverſteigerung in Antwerpen. 
Von Brehm. — Das amerikaniſche Hotel. — Ein Tempel 


der Hauscultur. Mit Abbildung: Vor dem Ausſtellungs⸗ 


Gebäude in der Karlsaue bei Kaſſel. — Vom deutſchen 


„Cantor -Fritz“ in Ungarn. Von H. Beta. — Blätter 


und Blüthen: Packträger, Omnibus und Schiebkarren. 
— Ein Hebel der Kunſt⸗Induſtrie. — Kleiner Briefkaſten. 


Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte 
ſtehende Glücks⸗ Offerte des Bankhauſes Las. 
Sams. Cohn in Hamburg beſonders auf⸗ 
merk ſam & leſen. Es handelt ſich hier um 

taatslooſe, deren Gewinne vom 
Staate garantirt und verlooſt werden, in 
einer ſo reichlich mit Hauptgewinnen ausgeſtatteten 
Geld. Verlooſung, daß aus allen Gegenden eine ſehr 
lebhafte g ah Ve ae Dieles Unternehmen 
verdient das vollſte Vertrauen, indem vor⸗ 
benanntes Haus, „Gottes Segen bei Cohn“, durch die 
Auszahlung von Mill. Gewinne allſeits bekannt iſt. 


Kirchliche Nachrichten vom 7. bis 14. März. 


St. Marten. t 15 
Julius Sa. en. Getauft: Kutſcher Babe Sohn 


B 
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Geſtorben: Kaufmann Schäpe Sohn Walter, 22 T., 


laſenausſchlag. Rentier Carl Adolph Gurski, 63 F. 
M. 3 T.; Bernſteindrehermſtr. Carl Wilhelm v. Roy, 


80 J. 8 M. 25 T.; penſton. Grenz- Aufſeher Joh. Wiebe, 


68 J. 2 M. 5 T.; Frau Auguſte Concordia Fornell, geb. 
Schröder. 67 J. 2 M. 25 T., ſämmtlich am Schlagfluß. 

St. Johann. Getauft: Schneidermſtr. Cey⸗ 
nowa Sohn Arthur Joſeph Adalbert. Hrn. Bariſch 
Tochter Ottilie Augufte. 

Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Herm. Emil Pbilipp 
Paul mit Jafr. Wilhelm. Julianne Sawatzki. Magiſtrats⸗ 
Bureau -Aſſiſtent Friedr. Alex. Regentz mit Igfr. Maria 
Conſtantia Rackzig. 

Geſtorben: Schreiber Seeger Tochter Ida Bertha 
Withelmine, 3 J., Scharlachſieber. Schuhmachergeſ. 
Gexoſchewski Tochter, 3 St., Schwäche. Inftrumenten- 
macher Krauſe Sohn Max Robert Albert, 3 M., Krämpfe. 


Der Anſiedler brachte den Wilden vom 


Es find dieſer Leute nur wenige, fie 
ſind mild und friedlich in ihrem Weſen und ihre 
Sprache iſt eine von den Dialekten ihrer Nachbarn 
ganz verſchiedene. Die Letzteren vermeiden auch jeden 
Umgang mit dieſen haarloſen Geſchöpfen und thun 
ihnen nichts zu Leide, ſondern gehen denſelben viel⸗ 


1 Erwerb und Verluft der 
Staatsangehörigkeit; Unterſtützungswohnſitz; Bekundung 


Fiſcher Joh. Daniel Schmidt aus Hela, 39 J., Lungen 
blutſturz. Wwe. Louiſe Blondine Boie, geb. Engel, 79 J. 
Alterſchwäche. 

St. Catharinen. Getauft: Schuhmachergeſ. 
Gabriel Tochter Johanna Valentine. Kaufmann Zöpfe! 
Tochter Margarethe Marie Bertha. Böttchergeſ. Beiers⸗ 
dorf Sohn Guſtav Leopold. Fleiſchergeſ. Mittelftäde 
Tochter Albertine Helene. Tiſchlergeſ. Mertſchuweit Tochter 
Helene Hulda. 

Aufgeboten: Krankenwärter Johann Schwarz mit 
Wilhelmine Henriette Krüger. 

Geſtorben: Kaufm. Carl Wilhelm Gronau, 62 J. 
10 M., Lungentuberkuloſe. Magiſtrats. Secretair Wilke 
Sohn Ferdinand Carl Walter, 5 M. 7 T., Darmkatarrh. 
Spendhaus⸗Zögling Clara Cathar. Pahnke, 10 J. 8 M., 
Lungentuberkuloſe. Tiſchlergeſ. Bluhm todtgeb. Zwillings⸗ 
Töchter. Kaufmann Ludw. Albert Janke, 48 J., Schlag ⸗ 
fluß. Schiffszimmergeſ. Grünholz Sohn Max Theodor, 
1 J. 1 M., Krämpfe. Schuhmachermſtr. Springer Tochter 
Charl. Wilhelm. Helene, 5 J. 11 M., Gehirn- Entzündung. 

St. Bartholomäi. Getauft: Kaufm. Schütz 
mann Sohn Walter Guſtav. Tiſchler Richert Sohn 
Oskar Adalbert. Kanzlei⸗Diätar König Sohn Maximilian 
Guſtav Johannes. Zimmergeſ. Belau Sohn Eugen Franz 
Robert. Barbier Schwarz Sohn Adolph Theodor Robert. 
Schiffsgeh. Roſenauer Tochter Martha Eliſabeth. 

Aufgevoten: Maurergeſ. Daniel Albert Safj mit 
Igfr. Julianne Amalie Carol. Mohr in Königsberg. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Freinatis Tochter Emma 
Emilie, 2 M. 2 T., Brechdurchfall. 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufm. Henneberg 
Sohn Ernſt Emil Guſtav. Tiſchlergeſ. Leppke Tochter 
Meta Emilie. Malergeh. Golldack Tochter Johanng 
Augufte Wilhelmine. 

Auf geboten: Oekonom Friedr. Auguſt Thiel in 
Friedland (Mecklenburg ⸗Strelitz) mit Igfr. Mathilde 


Thereſe Krüger. 

Geſtorben: Sattlermſtr. Herm. Martſchin, 45 J., 
Bruftwaſſerſucht. Malermſtr. Robert Hinbehr, 52 J., 
Nieren» u. Blaſen⸗Entzündung. Schneidermſtr. Hendel 
Sohn Michard Felix, 7 J. 2 M., Waſſerſucht. Waſchfrau 
Roſalie Krämer, 36 J. 4 M., ermordet. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Diätar Petz 
Tochter Käthe Friedericke Hedwig. Buchhalter Makows ki 
Sohn Gerhard Otto Reinhold. Magiſtrats- Executor 
Strumski Sohn Felix Franz Eugen. Buchbinder Alexander 
Sohn Julius Albert. Schneidermſtr. Paſter Tochter 
Johanna Auguste. Büchſenmacher Kuſter Sohn Carl 
Ed. Bruno. Stuhlmachergeſ. Mielke Sohn Julius Albert. 

Aufgeboten: Buchhalter Johannes Carl Heinr. Falk 
mit Zafr. Louiſe Wilhelmine Schörnick. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Kgl. Premier ⸗ 
Lieut. Albert Eduard Eugen Chriſtiani mit Igfr. Marie 
Louiſe Henriette Grote a. Hannover. Reſerviſt Ferdin. 
Friedr. Schulz mit Igfr. Eltſab. Kinski. Ober-Lazareld⸗ 
Gehilfe Friedr. Wilhelm Oskar Schönwald mit Igfr. 
Auguſte Vietorine Wilhelm. du Hamel. Reſerviſt Heinr. 
Strehlau mit Frau Auguſte Zielaff, geb. Sütz. Ehemal. 
Unteroffizier Julius Schulz mit Igfr. Albertine Wülhel ⸗ 
mine Raddatz. Reſerviſt Gottfried Schmielowski mit 
Emilie Albertine Frömming. 

St. Barbara. Getauft: Bauaufſeher v. Woycie- 
chowski Sohn Walter Melchior. Muſiklehrer Mädiendurg 
Sohn Emil Rudolph. Büchſenmacher Manthei Sohn 
Rudolph Franz. Schiffszimmergeſ. Rehberg am Sand- 
weg Sohn Guſtav Georg Ernſt. Schiffszimmergeſ. Arendt 
in Heubude Sohn Louis Heinrich. Steuermann Klotz 
in Küſtrin Tochter Emma Margaretha Eliſabeth. Zim⸗ 
mergeſ. Hildebrandt Tochter Augufte Bertha. Commis 
Könnecke Tochter Margaretha Suſanne. Reviſor Stegel- 
berg Tochter Catharina Eugenie. i 

Geſtorben; Hofbeſ. Wwe. Math. Eliſab. Träder. 
geb. Kätelhodt am Troyl, 53 J. 11 M., Gciruſch h- 
fluß. Oekonom Gieſebrecht am Troyl unget. Sohn, 1 T. 
Krämpfe. Zimmergeſ. Hildebrandt Tochter Auguſte Bertha, 
4 T., Krämpfe. Schiffszimmergeſ. Diskau in Strohdeich 


Tochter Maria Zullanna, 6 M. zu 
käthner Maaß in Heubude Tochter Johanna Maria, 
4 J. 11 M. 17 T., Lungenkrankheit. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
Lieut. Steffens n. Gattin a. Gr. Golmkau. Die 
Kaufl. Leibold a. Berlin u. Bieſterfeld a. England. 
Hotel du Nord. en 
Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Domachau, Timme 
a. Neſtempol u. Timme a. Suckau. 
Walters Hotel. 
Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens u. Frl. Hoffmann 
a. Johannisthal. Apotheker Trendel a. Berlin. Bauführer 
Kortum a. Rheda. Adminlſtrator Sachße a. Polen. 
Hotel d' Oliva. 
Rentier Triedemann a. Bielefeld. Gutsbeſ. König 
a. Gaurich. Candidat Wegner a. Patſchkau. Die Kaufl. 
König a. Breslau, Holz n. Gattin a. Berlin, Lehnpoff 
a. Hamburg u. Jacobi a. Goldbach. 
Hotel de Thorn. ; 
Kreisrichter Patzig n. Gattin a. Allenſtein. Gutsbeſ. 
u. Lieut. Pätſch n. Gain a. Strippau. Juſp. Carl 
Zimdars a. Zetrewen. Die Kaufl. Bernhard Hellmann 
a. Ruhla, Berliner a. Lauenburg, Wartensleben aus 
Magdeburg, Göhring a. Lippftadt u. Lichtenberg a. Erfurt. 
Hotel Deutſches Haus. 
Die Gutsbeſ. Döhring g. Tannſee u. v. Schwerdling 
a. Poſen. Rentier B. Haymann a. Lobſens. Rendant 
Thomas a. Berlin. Die Kaufl. Katz a. Marlenburg und 
Schmidt a. Lichtenau. 
Hotel zum Kronprinzen. 
Die Kaufl. Kauffmann a. Graudenz, Winkler aus 
Bremen, Frohmann u. Rüdnau g. Königsberg. 


— (Weichſel⸗Trajecn] Terespol⸗Culm, unter 
brochen. Warlubien⸗Graudenz tbeils zu Fuß über die 
Eisdecke, theild per Kahn, nur bei Tage. Czerwinsk⸗ 
Marienwerder unterbrochen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königt. Navigalonsſchule zu Danzig. 


Barometer⸗ 


E Thermometer 

5 Stand in | im Freien Wind und Wetter. 

& & Par.⸗sinien. n. Reaumur 

140 4| 336,01 — 1,3 W., mäßig, hell, leicht bew. 

150 80 339,78 — 4,7 W,, mäßig, bell u. dieſig. 
121 340,45 ＋ 0,2 W., flau, hell u. dieſig. 


Markt⸗Bericht. 
Danzig, den 15. März 1870. 
Nach dem Inhalt der geftrigen Londoner Depeſche 
bleibt das Geſchäft anhaltend beſchränkt und trotzdem für 
Weizen, Malzgerſte und Sackmehl eine Wochenſteigerung 
von einem Schilling gemeldet wird, ſind doch Verkäufe 
für hieſige Rechnung nicht bekannt geworden. In Folge 
deſſen waren Käufer an unſerm Markte heute zurück ⸗ 
haltender, io daß notirte 115 Tonnen Weizen nur 
schleppenden Abſatz zu möglichſt unveränderten Preiſen 
gegen geſtern gefunden haben. Feiner weißer und glaſiger 
131 .1292%. bedang 4 613.60; 127/288, M 595; 
— hübſcher hochbunter 126 12250. & 574.57; 
bellbunter 12978. 56; 124. 121/228. % 55; 121. 
12286. 34, 544 . 53; bunter 12768. & 52; abfallender 
119. 1176 & 51.50; 1186. 9% 49; 115/16. 
11624, & 49. 47 pr. Tonne. — Termine wenig ge- 
fragt; auf Lieferung nach exöffneter Schifffahrt wurden 
einige Parthien 129 18063. mit & 60 . 62 ausgeboten, 
obne Beachtung zu finden. April/Mai 12674 bunt war 
* 574 Br. und 57 vereinzelt Geld; Mal / Juni 
1206 bunt etwas zu 573 verkauft. 
Roggen trotz kleiner Zufuhr in mäßiger Frage, 
doch blieben geſtrige Preiſe erreichbar; 126/274 34 45; 
125 . 12404. & 44% . 438; 121/22 . 120/210 & 42. 
40% pr. Tonne. Umſatz 40 Tonnen. — Termine matter 
schließend; 122% April / Mat & 42 Br., & 41 Gd. 
Mai, Jun! & 424 Br. & 414 Gd., Jun / Juli & 43 
Br. und Anfangs auch 4 43 bez., ſpäter in größern 
often mir & 423 g. handelt und dazu Geld geblieben; 
uli / Auguſt & 44 Br., & 43 Geld. 
Gerſte unverändert; große 1144 92.394 ; 112/13. 
107/10864 % 374; Peine 110% , 36. 353; 108. 
107 1053. & 354. 35; 101% & 344 pr. Tonne. 
Umſatz 120 Tonnen. 
10 Tonnen Hafer bedangen AZ 36 pr. Tonne. 
Erbſen ſchwach begehrt; . 38. 375 pr. Tonne 
bez. — April / Mat RG 39 Br., & 38 Geld. 
Wicken in ſchöner Qualité mit & 40 pr. To. bez. 
Blaue Lupinen & 30% pr. Tonne verkauft. 
5 Kleeſaat weißes ½ 36 48 Br. 4 43 bez.; 
rothes & 30. 34 Br.; ſchwediſches N 44.52 Br., 
48 Geld.; Alles pr. 200 . 
Spiritus mit & 14½ pr. 8000 4 bez. 


Pahnpreiſe zu Danzig am 15. März. 

Weizen bunter 120-1302. 51—57/58 , 

do. bellbt. 12113064. 54— 60 3% pr. Tonne. 
Roggen 120— 12656 405—45 % pr. Tonne. 
Erbſen weiße Koch 38—40 .. 

do. Futter- 35-37 pr. Tonne. 
Gerſte kleine 100-1108. 38/4 35/36 a: 
Hafer 333-37 & pr. Tonne. 


iermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 
heutigen Tage Hundegaſſe 3 u. A ein 


Wein ⸗Geſchäft, ; 
Restaurant & Caffe 


unter der Firma N 


Bunde -Halle 


C. H. Kiesau 
eröffnet habe. 

Indem ich meinen Freunden und Gönnern den 
wärmſten Dank für das mir in meinem früheren 
Reſtaurant Hundegaſſe 119 in ſo hohem Maße 
geſchenkte Wohlwollen darbringe, erlaube ich mir 
zu bitten, daſſelbe auch auf mein neues Etabliſſement 
geneigteſt übertragen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 
C. H. Miesau. 


—— — gꝗ hd 
In allen Musikalienhandlungen ist vorräthig: 


Schlummerlied 


von 
Constantin Bürgel. 
Fürorchester: Partitur 17 ½ Sgr., Stimmen22 ½ Sgr. 
Für Pianoforte a 2 ms. und als Lied a 7 ½ Sgr. 
Berlin. Ed. Bote & G. Bock (E. Bock). 


Bei Edwin Groening iſt erſchienen: 


Das große 
Danziger Stadtfeſt. 


Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. 
Plätze. Preis 2 Gr 


auf das 2. Quartal 1870. Billig, gut und reichhaltig — das iſt das Princip dieſes älte 


Bekanntmachung. 
um öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe von 
Kiefern Bau -, 127 7 und Brennhölzern aus 
dem Nehrunger Forſtrevier ſtehen folgende von 
Morgens 11 Uhr ab beginnende Termine, und zwar: 
1) Aus dem Belauf Bodenwinkel 
am 23. März d. J. 
2) Für die Beläufe Stutthof und 
Paſewark 
‚am 25. März d. J. 
im Rahn ſchen Gaſthauſe zu Stutthof an. 
Steegen, den 14. März 1870. 
Der e 
tto. 


Staht- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 16. März. (Abonn.-Vorftell.) 
Gaſtſpiel des Hrn. Tiedtke. Fröhlich. 
Muſikaliſches Quodlibet in 2 Aufzügen. Muſik 
von mehreren Componiſten. Hierauf: Fauſt 
und Margarethe. Parodiſtiſcher Soloſcherz 
mit Geſang in 1 Aufzuge von Salingré. Muſik 
arrangirt von A. Lang. Zum Schluß: Nimrod. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Bial. 


Selonke's Variété-Thoater. 

Mittwoch, 16. März. Der ſtolze Heinrich. 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 7 Bildern von 
A. Weirauch. Zum Schluß: 


Darſtellung der Wunder⸗Fontaine. 


e 


NTT rer 


Grossartige Glücks- Offerte. 


© 

8 

3 
Original Staats-Loose Original - Staate-Prämifen- Loose e 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 
8 


Man biete dem Glücke die Hand! 
250.000 


als höchsten Gewinn bietet die neueste grosse 
Geld-Verloosung, welche von der hohen Regierung 
genehmigt und garantirt ist. 

Es werden nur Gewinne gezogen, und zwar plan- 
gemäss kommen in wenigenMonaten 28,900 Ge- 
winne zur sicheren Entscheidung; darunter 
befinden sich Hauptireffer von M. 250,000, 
150,000, 100,009, 50,000, 40,000, 
30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 
15,000, 4 mal 12,000, 4 mal 10,000, 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 
35 mal 3000, 126 mal 2000, 205 mal1000. 
255 mal 500, 350 mal 200, 13, 200 mal 110 etc. 

Die nächste Gewinnziehung dieser grossen vom 
Staate garantirten Geld- Verloosung ist amtlich 
festgestellt und findet 5 

schon am 20. April 1870 statt 
und kostet hierzu 
1 ganzes Original Staats-Loos nur Thlr. 2, — Sgr. 
1 halbes 5 55 i 
1 viertel ” „ * ” 11 15 ” 
gegenEinsendung, Posteinzahlung oder Nachnahme 
des Betrages. 

Alle Aufträge werden sofort mit der grössten 
Sorgfalt ausgeführt und erhält Jedermann von uns 
die Original-Staats-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt- 
lichen Pläne gratis beigefügt und nach jeder Ziehung 
senden wir unsern Interessenten unaufgefordert 
amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt u 
unter Staats-Garantie und kann durch directe Zu- . 
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten fh 
durch unsere Verbindungen an allen grösseren N 
Plätzen Deutschlands veranlasst werden. 2 

Unser Debit ist steis vom Glücke begünstigt und ff 
hatten wir erst vor kurzem wiederum unter vielen K 
anderen bedeutenden Gewinnen 3 mal die ersten 
Haupttreffer in 3 Ziehungen laut officiellenBeweisen & 
erlangt und unseren Interessenten selbst ausbezahlt. #% 

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der 
solidesten Basis gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt 
heit gerechnet werden, man beliebe daher schon der 
nahen Ziehung halber alle Aufträge | 
baldigst direct zu richten an 

S. Steindecker ꝙ Comp 

Bank- u. Wechsel-Geschäft in Hamburg 
Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobligationen, 
Eisenbahn-Actien und Anlehensloose, f 
e Um Irrungen vorzubeugen, bemerken wir 
ausdrücklich, dass keine ähnliche vom Staate wirklich 
garantirte Geld-Verloosung vor obigem amtlich plan- 
mässig festgestellten Llehungstermin stattfindet und 
um allen Anforderungen möglichst entsprechen zu 
können, bellebe man gefl. die Aufträge für unsere 
Original-Staatsloose baldigst uns direct zugehen zu 
lassen, 0. 


f 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Allerneueste mit Gewinnen wieder- 3 
um bedeutend vermehrte Ca- : 
pitalien-Verloosung von über s 
8 
8 
* 
- 
5 


4 Millionen. 


Die Verloosung garantirt und voll- 
zieht dießtaats- Regierung selbst. 


Beginn der Ziehung am 20ten d. Mts. 


Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. oder ½ Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) und bin ich mit der 
Versendung dieser wirklichen Ori- 
ginal - Staats- Loose gegen frankirte 
Einsendung des Betrages oder gegen Post- 
vorschuss selbst nach den entferntesten 
Gegenden staatlich beauftragt. 


Es werden nur Gewinne gezogen. 


2 

0 

s 

- 

! Die Haupt - Gewinne betragen 250,000, 
8 200000, 190000, 180000, 120000, 
165000, 162000, 160000, 155000, 
8 150000, 100000, 50000, 40000, 
30000, 25000, 2 mal 20000, 3 mal 
5 15000, 4 mal 12000, 5 mal 10000, 
3 5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 
% 4 mal 4000, 36 mal 3000, 126 mal 2000, 
s 6 mal 1500, 5 mal 1200, 206 mal A000, 
5 256 mal 500, 350 mal 200, 17850 mal 110, 
: 
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100, 50, 30. 
Ex Kein Loos gewinnt weniger als 


| 
a  $ 
| 
: 


Die ‚amtliche Ziehungsliste und 
die Versendung der Gewinngelder 


‚erfolgt unter Staatsgarantle sofort 
nach der Ziehung an Jeden der Betheiligten 
prompt und verschwiegen, 

Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste 
und Allerglücklichste, indem ich bereits an 
mehreren Betheiligten in dieser Gegend die 

allerhöchsten Haupttrefler von 
3000009, 225000, 150000,125000, 
mehrmals 200000, kürzlich das grosse 
Loos und jüngst am 29. vorigen Mts. 
schon wieder den allergrössten 
Haupt-Gewinn in Danzig ausbezahlt 
habe. 

= Zur Bestellung meiner wirkli- 
chen Original - Staats - Loose 
bedarf es der Bequemlichkeit halber keines 
Sn Wriefes, sondern man kann den Auftrag 
N einfach auf eine Posteinzahlungs- 
N Karte bemerken. Dieses ist gleichzeitig 
bedeutend billiger als Post- 
Vorschuss. 


2 


TE 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt-Comtoir, Bank- und Wechselgeschäft. 
PREDIGER ee e RACE eee 


Unter allen Berliner Volksblättern erfreut ſich wohl keines einer ſo ausgedehnten Verbreitung 
und einer ſo allgemeinen Beliebtheit, wie der in R. Berg mann's Verlag erſcheinende, alte, im 
70. Jahrgange befindliche, von Wolfgang Bernhardi redigirte 


= Beobachter an der Spree, SIR 


der im vorigen Jahre das Jubiläum der 4000ſten Nummer beging, ein bei einer Wochenſchrift gewiß 
feltener Fall. Aber es bringt dies Blatt bei ſeinem enorm billigen Quartalspreiſe von nur 15 Sgr. 
auch Alles, was man nur verlangen kann. Für den Berliner iſt es überhaupt unentbehrlich und 
für denjenigen Nicht Berliner, der ſich für die geheimen Vorgänge und für die wichtigen Ereigniſſe 
unſerer Reſidenz intereſſirt, kaun es kein Blatt geben welches ein jo treues Bild der norddeutſchen 
Hauptſtadt lieferte, wie der Beobachter. Geborene Berliner, welche an anderen Orten leben, abonniren 
deshalb auch mit beſonderer Vorliebe auf den Beobachter, von dem ſie wiſſen, daß er ihnen das 
beſte, ſicherſte und ausführlich ſte Spiegelbild Berlins bringt, 

Er liefert: Romane, Erzählungen, Gedichte, Humoriſtiſches mit heiteren Bildern, die wichtigſten 
Gerichtsverhandlungen, reichhaltige, pikante Berliner Stadtgeſchichten, den Postillon d amour (worin 
Heirathsaunoncen gratis aufgenommen und die eingehenden Adreſſen gratis beſorgt werden) und die 
Mittheilung ſämmtlicher Todesfälle. Aufgebote u. L. w. Berlins. Ferner auch Prämienräthſel, wobei 
Preiſe von 1 Ducaten, Schillers Werke u. |. w. vertheilt werden. 

Bei alledem abonnirt man mit nur 15 Sgr. bei allen Poſt- Anftalten und n 

ten 


Le: 


und beliebteſten Volksblattes ſtets geweſen und wird es ferner bleiben. 


— 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


